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3. Jahrg.

Künstler und Schmierer.
Wieder ein Prozeß wider die Kunst, sagen miß¬

billigend die Mähnenlockigen der gründeutschen Literatur,
wenn sie von de Bayros ' Verurteilung lesen. Dieser
Raier von Staat verstehe wirklich nichts davon. Wenn
erst ein schnüffelnder Staatsanwalt und ein paar ver¬
knöcherte Richter als Sittlichkeitskommissarii über die
Kunst gerieten, dann sei sie natürlich übel daran . Ist
nicht dieser de Bayros ein ganz kapitaler Kerl, im kleinen
Finger mehr wert , als seine Peiniger im gesamten Hirn¬
kasten? Und zum Beweise dessen greifen unsere Mähnen¬
lockigen nach irgendeinem Witzblatt, bis sie dort eine ganz¬
seitige Anzeige der Sektfirma Moet u. Chandon entdecken:
die köstliche Rokokozeichnung dazu stammt von dem eben
Verurteilten. Jene rehzarten schlanken Schönen des
18. Jahrhunderts , jene „Zranäes amoureuses “ sind hier
mit einer Liebe dargestellt, daß der Beschauer sich voll¬
kommen in jene lockeren, losen Zeiten zurückversetzt Mit.
Also das ist sicher, de Bayro i kann was.

Man hat ihn nur moralisch, „in contumaciam“, ver¬
urteilt, denn er erschien wohlweislich nicht an der Gerichts¬
stätte in München, dagegen sein Mittäter Semerau , der
den Text zu den inkriminierten Bildern geliefert hatte,
erhielt seine acht Monate . Auch er ist ein sogenannter
kapffaler Kerl und als Kulturhistoriker des Zeitalters
Louis XV. eine anerkannte Größe. Um jo toller finden die
gründeutschen Jünglinge das Urteil der Münchener Richter.
Sie vergessen dabei nur , daß in Bayern derartige Preg-
vergehen vor das Schwurgericht gehören, daß also hier
nicht „verknöcherte" Richter das Schuldig ausgesprochen
haben, sondern Leute aus dem Volke, Geschworene durch¬
weg vom Lande, die ja sonst nicht gerade prüde sind;
nur das, was de Bayros zeichnete und Semerau
beschrieb, erklärten sie ausnahmslos für eine „Schweinerei ",
die offenbar auch nur als solche hatte wir .en
sollen und nicht als Kunst. Nämlich nicht das grazime
Tändeln, das in den Anzeigen von Moet u. Chandon auf
den Blättern lebendig wird , finden wir hier, sondern^
Tier im Menschen, wie es sich sonst im Dunklen birgt
und nur in jenem leichtfertigen Jahrhundert ohne Scheu
sich öffentlich gab. Auch den feinsinnigen Schriftsteller
Semerau hat seine geschliffene Stilistik hier völlig ver¬
lassen, grob und roh schildert er grobe und rohe Szenen.
Aus allem geht klar hervor, daß es sich hier nicht um
einen Tempeldienst der großen Kunst, sondern um eine
geschäftliche Spekulation auf alte Satyrn und unreife
junge Leute handelt, die ihr Geld nicht besser anzuwenden
verstehen, als indem sie 20 und lOO Mark für ein einziges
Exemplar eines lasziven Buches ausgeben. Ganz klar
wird einem die Absicht der Herausgeber dadurch, daß sie
es ängstlich vermieden haben, eine Druckerei anzugeben,
wie es sonst in jedem ehrlichen Buche steht. Offenbar
haben de Bayros und Semerau keine gefunden, die es
gewagt hätte, ihren Namen für die „Schweinerei " her-
»ugeben.

Wider die Kunst, wider diese schönste Gottesgabe in
unserem Jammertal, die uns alles vergoldet und uns in
lichte Höhen führt , hat kein aufrichtiger Mensch etwas
einzuwenden, und wenn er noch so prüde sei. Aber nicht
alles, was ein Künstler produziert, ist Kunst. Gewiß ist
Rodin einer der größten Bildhauer, die je gelebt haben.
Aber seine hingewischten Rötel-Skizzen, die vor einigen
Jahren die Berliner Sezession ausstellte, „Szenen von
Lespos", waren derart, daß ein alter Pavian hätte erröten
können. So ist es auch bei einem Manne wie de Bayrosh
niemand bestreitet sein hohes Künstlertum, aber deshalb
ist es doch nicht nötig, daß wir als Kunst auch das an¬
erkennen, was er in einer Stunde der Trunkenheit oder
der Geldgier schafft, ohne Rücksicht darauf, wie sehr er der
Kunst dadurch schadet.

Wir müffen ein für allemal zwischen freien und porno¬
graphischen Darstellungen unterscheiden; und das ist wirk¬
lich nicht so unmöglich, wie es die Bohemiens aus den
Rachtcafös uns glauben machen wollen. Das schlechte
Zeug. die eigentliche „Schweinerei ", wie die Münchener
Geschworenen es derb und deutlich bezeichneten, ruiniert
die Blüte unseres Volkes. Die sogenannten Pariser
Photos und die unzähligen Bücher ohne Angabe des
Druckortes sind eine Pestbeule für alle Nationen , und es
bl für die unsrige ein schlimmes Zeichen, daß die Prozeffe
sich mehren, die gegen die Verbreiter solcher Literatur und
.llunst" geführt werden müssen. Vor einigen Jahren
§urde ein Berliner Buchhändler, der in der Passage seinen
Laden hat, auf lange Zeit ins Gefängnis gesteckt: in den
Kellern hatte man bei ihm ganze Wagenladungen der
obszönsten Literatur gefunden, die er „in verschlossenem
Kuvert ohne Firma " an bo nungsvolle Sekundaner und
Primaner zu schi en pfiegte. Es ist ein Segen , wenn
lolchen Leuten das Handwerk gelegt wird.

jcloUtilcke Rundrcbau.
Deutsches Reich.

+ Kürzlich hat der Verdandsausschuß landwirtfchast»
sicher Genossenschaften Raifseisenscher Organisation für
Brandenburg, Pommern und beide Mealenburg sein Be-
bauern darüker ausgesprochen, daß die Gcschäfts-
bcziehungk» vcr Landwirtschaftlichen Zentraldarlehns-
fa ffe gedachter Organisation zur Preußischen Zenrral-
?ouossenschaftskasse abgebrochen werden mutzten, er hat
ledoch das Verbalten der Zentraldarleünslasse gebilligt.

Die Preutzume üentratgenonemwastsratte uave Be¬
dingungen gestellt, die dem Lebensinteresse der Landwirt-
schaftlichen Zentraldarlehnskasse direkt entgegengelaufen
wären usw. Demgegenüber wird offiziös betont, daß die
Verbesserung und Verbilligung des landwirtschaftlichen
Betriebskredits sowie die Erhaltung der Selbständigkeit
und Freiheit der Einzelgenossenschaftendie Richtlinien für
das Verhalten des Direktoriums der Preußischen Zentral-
genoflenschastskasse bei seinen Verhandlungen mit der
Landwirtschaftlichen Zentraldarlehnskasse waren . Das
Direktorium habe jederzeit lediglich rm Jntereffe des
Geld- und Kreditverkehrs der ländlichen Genossenschaften
gehandelt.

+ Im Susland , dem Hinterlande von Agadir , sollen
sich reiche Gold - und Kupfcrlager befinden . Ein
Ingenieur der Firma Mannesmann teilte einem englischen
Journalisten in Tanger mit : Er habe mit einigen Reise-
geführten im Innern des Suslandes Schürfarbeiten vor¬
genommen, bei denen reiche Gold- und Kupferlager ge¬
funden wurden . Dann hätten sie von den Arabern , dre
sie gut ausgenommen hätten, Land gekauft. Der Ingenieur
verließ in Tinculin am 12. Juni seine Gefährten , um
Eesteinsproben und die Kaufverträge nach Berlin zu
bringen.

+ Zu den Bestrebungen über die Festlegung des
Osterfestes wird neuerdings mitgeteilt , daß die Reichs¬
regierung die Angelegenheit vorläufig nicht weiter zu ver¬
folgen gedenkt, da sie auf dem Standpunkt steht, daß eme
Reformierung des gregorianischen Kalenders nicht von
Deutschland oder von Preußen allein vorgenommen
werden kann und eine Neuregelung nur im Einvernehmen
mit den anderen großen Kulturffaaten erfolgen köimte.
Dagegen sollen wegen eines gemeinsamen Buß - und Bet¬
tages in Deutschland Verhandlungen zwischen den Bundes¬
staaten angebahnt werden.

+ Wie in Berlin , so wird auch an der zuständigen amt¬
lichen Stelle in Paris völliges Stillschweigen bewahrt
über die zurzeit n Berlin erfolgenden srnnzösisch-dentschen
Vorverhandlungen in der Marokkofrage . So lehnte
der französische Minister des Äußern, de Selves , einer
Pariser Meldung zufolge, jede irgendwie materielle Mit¬
teilung über die Verhandlungen ab. Dabei hat er zu¬
gleich aber auch betont, daß allem Anschein nach die Ver¬
handlungen unter günstigen Bedingungen erfolgen » und
daß die Befürchtungen wegen einer Spannung in den Be¬
ziehungen beider Mächte beseitigt wird.

>»- Nach den Vorschriften des § 15 des Zovtar s-iLsetzeS
vom Jahre 1908 sind für die Zwecke der ; inter>
bliebenenverfichernng bis jetzt 51% Millionen Mark an¬
gesammelt worden. Durch Artikel 2 des Einführungs¬
gesetzes zur neuen Reichsversicherungsordnung sind aber
die Bestimmungen des 8 16 außer Kraft gesetzt, weil es
sich als unmöglich herausgestellt hat, die Hinterbliebenen¬
versicherung auf schwankenden Zolleinnahmen aufzubauen.
Die nun inzwischen angesammelten Zollerträge mit den
bis zum Beginn des nächsten Jahres . — dem Zeitpunkt,
an dem die Hinterbliebenenoersicherung in Kraft tritt —
noch weiter zuwachsenden Zinsen werden, wie offiziös mit-
geleilt wird , als ein besonderer Fonds verwaltet , aus
welchem zunächst bis zu seiner Erschöpfung die Zuschüsse
des Reichs zur Hinterbliebenenversicherung zu leisten sind.
Die Verwaltung des Hinterbliebenenversicherungsfonds ist
dem Reichsschatzamtübertragen worden.

+ Die Verhandlungen zwischen dem preußischen Kultus¬
minister und dem Frankfurter Oberbürgermeister Adickes
wegen Errichtung einer Universität in Frankfurt a. M.
sind nach kurzer Aussprache bis auf weiteres abgebrochen
worden. Bisher ist nach keiner Richtung hin ein Resultat
erziell worden. Voraussichtlich werden die Verhandlungen
im September wieder aufgenommen werden.

franhrctcb.
x Bei Beratung des Budgets in der Deputierten-

kammer äußerte Ministerpräsident Caillaux auf eine An¬
frage des Abgeordneten Driant sich über die Frage de»
Oberbefehls im Heere. Caillaux erinnerte an frühere
ministerielle Erklärungen , und hob hervor, die Regierung
sei um die Sicherstellung der Landesverteidigung besorgt.
Er Tonne Driant versichern, daß die Armee zu jeder Zeit
attionsbereit sei. Die Regierung werde mit Bezug auf
die Armee nicht das geringste vernachlässigen. Driant
dankte dem Minister , obwohl seine Antwort etwas un¬
bestimmt sei. — In der Eisenbahnerfrage erhielt _die
Regierung ein Vertrauensvotum . Die Debatte hierüber
wurde außerordentlich leidenschaftlich geführt. Zwei
Deputierte fochten einen Faustkampf aus , so daß das Ver¬
trauensvotum erst nach mehrfacher Unterbrechung der
Verhandlungen zustande kam.

X Im Pariser Gemeinderat unterhielt man sich an¬
geregt über physische und moralische Unsauberkeit von
Paris . Das wäre an sich nichts Besonderes, aber den
Stempel des Besonderen erhielt die Diskussion dadurch,
daß einer der Gemeinderäte, Marcel Hadert , die Deutschen
für den Pariser „moralischen Schmutz" verantwortlich
machte. Die obszönen Ansichtskarten, von denen in Paris
zu Tausenden verlauft werden, sind nach Marcel Hadert
samt und sonders in Deutschland hergestellt und bilden,
ibm zukolae. eins der zahllosen nnd perfiden Mittel , mit

neuen der deutsche Generalstav das französische Bolk
systematisch zugrunde richten will. Hoffentlich hat
Monsieur Habett unmittelbar nach der Gemeinderats¬
sitzung Aufnahme in einer Kaltwafferheilanstalt gesucht
und gefunden.

SrovdrNannien.
X Ist England feiner Dreadnoughts überdrüssig?

Nach Meldungen aus London zirkulieren dort Gerüchte,
die britische Admiralität habe beschlossen, in Zukunft
kleinere Schiffe zu bauen und mit sechs fünfzehnzölligen
Geschützen zu bewaffnen. Diese Schiffe sollen angeblich
35 bis 36 Knoten die Stunde machen können und mit
einem besonderen Panzerschuh gegen Torpedos versehen
fein. Verschiedene Londoner Blätter halten es einfach für
unmöglich, daß die Dreadnoughts zum „alten Eisen" ge¬
worfen werden könnten, und sie werden wohl recht haben.
Wahrscheinlichhandelt es sich um leere Gerüchte.

stlarokko.
X Der Wirrwarr in Marokko würde auf feinen Höhe¬

punkt gelangen, wenn, wie aus Tanger berichtet wird,
Sullan Mulay Hafid sich wirklich zu eigenem militar ifchcn
Vorgehen gegen die Spanier im Norden Marokkos ent¬
schlossen hat. Dies würde die Gefahr eines Konflikts
zwischen Spanien und Frankreich bedeuten, da der
Suftansbeschluß anscheinend von Frankreich inspiriert ist. —
Der Oberbefehlshaber der französischen Truppen in
Marokko General Moinier ist ernstlich erkrankt, so daß
mit einem Kommandowechselgerechnet werden muß.
Hu&  jn - und / iueland.

Stettin , 11. Juli . Jn Gegenwart des Prinzen Oskar
von Preußen als Vertreter des Kaisers fand in Labes m
Pommern die Enthüllung eines Denkmals für Kaiser
Wilhelm I. statt.

Köln a. Rh., 11. Juli . Wie der „Köln. Volksztg." aus
Rom gemeldet wird, hat der Papst ein Motuproprio erlaffen,
in dem angeordnet wird, auf Wochentage fallende Feste wie
den Josefstag, Fronleichnam, Johannistag usw. künftighin
«cf Renntag m feiern.

Stratzburg i . Elf ., 11. Juli . Das elsab - lothringische
Ministerium verbot auf Grund des Gesetzes über die Presse
von Elsab-Lothringen vom 8. August 1898 die Verbreitung
der in Paris erscheinenden Zeitung „La Croix" im Gebiet
der Reichslande.

London , 11 . Juli . Einer Meldung aus Schanghai zu¬
folge beschloß die chinesische Regierung, eine neue chinesische
Provinz Tschwansi zu bilden, die aus dem westlichen Teil
Sztschwans und dem Osten Tibets bestehen soll. Die Haupt¬
stadt soll Batang werden. Das Häuptlingssystem soll ao-
genhafft und ein Gouverneur, drei Taotais und Präsekten
eingesetzt werden.

A.nsterdam, 11. Juli . Die Beschießung des deutschen
Dampfers „Alster" bei Umuiden wird amtlich auf ein Miß¬
verständnis der betreffen Soldaten zurückgeführt.

Konstantinopel, 11. Juli . Der Rechtsbeirat der „Dette
Publiaue ". Sekt Bey, ist nachts in der Vorstadt Makritkoj
ermordert worden. Einem Gerücht zufolge soll der Mord
aus politischen Motiven erfolgt sein.

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser bat an die Gräfin Bismarck, anläßlich der

Einsegnung ihres Sohnes ein Radiotelegramm über Norddeich
gerichtet, das folgenden Wortlaut bat: „Empfangen Sie.
gnädigste Gräfin, meinen herzlichsten Glückwunsch rum
heutigen Tage, der Sie mit der Einsegnung Ihres Sohnes
frohes Hoffen an glückliches Erinnern knüpfen läßt. Möchte
Gottes Segen mein Patenkind auch fernerhin geleiten.
Wilhelm I. R." Gleichzeitig batte der Kaiser eine goldene
Uhr mit seinem Reliefbild und einer Widmung übersandt.

* Prinz Heinrich von Preußen  wird in seiner Eigen¬
schaft als Generalinspekteurder Marine, wie verlautet, einem
Teil der großen Flottenherbstmanöver beiwohnen.

* Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen (Sohn des
verstorbenen Prinzen Albrecht) vollendet am 12. d. M . das
31. Lebensjahr. _

Kongreffe und Verfammlungen.
** Vom Ortskrankcnkassentag. Das Hauvttbema des

Ortskrankcnkassentagesin Dresden lautete: Die Anpaffnng
der Ortskrankenkaffen an die Bestimmungen der Rei .ns-
Versicherungsordnung. Justizrat Dr . Maye r- Frankenthal
sprach über die behördliche Organisation, die Aufsicht, die
Rechtshilfe und die Strasoorschriften. Die neue Organisation
setzt an die Stelle der bisherigen Zersplitterung und Unklar¬
heit gemeinsame Unterlagen für die Gesamtheit der sozialen
Versickerung. Was die Aufsicht anlangt, so bat sie fick durch
die Reichsversicherungsordnung, wenigstens soweit die
Krankenversicherung in Betracht kommt, nur in bezug auf
die Zuständigkeit geändert. Die Aussicht steht zu den Kaffen
in keinem Vorgesetztenverhältnis. Die Aussicht erstreckt sich
nur aus die Gesetzmäßigkeit, nicht aus die Zweckmäßigkeit
von Kassenanordnungen. Von großer Bedeutung sind auch
die neuen Bestimmungen über die Rechtshilfe. Zur Rechts¬
hilfe verpflichtet sind alle Versicherungsträger, aber auch die
Gerichte. Der Gegenstand der Rechtshilfe ist der Vollzug
der Reichsverflcherungsordnung. An den Vortrag knüpfte
sich eine Debatte. — Bureauvorstand Frenzel-Dresden sprach
dann über den Umfang der Krankenversicherung. Weiter
behandelte u. a. der Geschäftsführer der Krankenkaffe
Berliner Kaufleute Albert Eobm di- Maßnahmen zur Ver¬
hütung von Krankheiten.

Die Sprache äer Zahlen.
Berlin,  im Juli.

Zahlen sprechen. Und sie sind nicht einmal immer so
nüchtern wie man alaubt . Der Polizeipräsident von Paris.



®er vielgenannte xjeptne, var einmal Vas vractzlvoue Wort
aevragt : . Die Zahlen der Kriminalität sind die Zeiger
am Zifferblatt« unserer Zeit.'

Uber das Verbrechen selbst haben sich unsere Ansichten
gegen früher gan, wesentlich geändert. Wir sehen, daß die
Spionage , die in früherer Zeit als das verächtlichste aller
Verbrechen gellt, jetzt eine fast ethische Beurteilung findet
und man -die Tat, auf die . eigentlich Zuchthaus steht' , mit
der mcht entehrenden Festungshaft ,u ahnden beginnt, da ja
die Spione im Dienste und Interesse ihres Landes handeln,
was man bedauern mag. aber — begreiflich findet. Etwas
anderes ist eS natürlich, wenn die Spionage Landesverrat
esi- letzt das Gesetz mit Recht und unerbittlicher Strenge
ern. Auch in der Beurteilung anderer Verbrechen, die man
.gemerne Verbrechen' nennt, ist man milder und gerechter
geworden. Dran sieht nicht allein auf die Tat . sondern auch
auf das Motiv der Tat . und versetzt sich in den Seelen-
rustand. aus dem heraus ein Verbrechen begangen worden.

Das Bestreben, von diesem Gesichtspunkt aus zu ur¬
teilen, tritt immer bestimmter auf. Dian wird es zumal be,
den Bermögensdelikten tun müffen. deren gewaltige Zu¬
nahme UNS zeigt, daß sie eine Folge unserer teuren Lebens-
verhältnifle sind.

In der Kriminalität unterscheiden wir nämlich zwei
Hauvtrateg orren: die sogenannten Roheitsverbrechen
und die Vermögensverbrechen . Zu ersteren gehören die
Verbrechen gegen den Staat , die Religion, die öffentliche
Ordnung und gegen die Person, während die letzteren Dieb¬
stahl, Unterschlagung. Hehlerei. Betrug usw. umfassen. Be¬
trachten wir diese beiden Kategorien und verfolgen sie bei
üns im Reiche 30 Jahre zurück, so finden wir. daß vom
Jahre 1882 bis 1905 die Roheitsverbrechcn von Jahr zu
zu Jahr zunahmen. während die Vermögensverbrechensich
so ziemlich immer aus gleicher Höhe hielten, ja manchmal
sogar die Neigung verrieten, im Verhältnis zum Wachstum
der Beyölkerungszahl ganz merklich abzunebmen.

Plötzlich wurde das anders und das Bild verschob sich
vom Jahre 1905 an vollständig. Die Roheitsdelikie zeigten
nicht nur einen Stillstand, sondern eine deutliche Tendenz
zum Rückgänge, die ganz besonders stark in Berlin hervor¬
getreten ist. Atit ihr Hand in Hand ging aber eine unheimliche
Steigerung der Vermögensdelikte: einfacher Diebstahl und
schwerer Diebstahl wiesen Zahlen von unerreichter Höhe auf
so zwar, daß-beispielsweise der schwere Diebstahl in den drei
Jahren von 1906 bis 1903 in Berlin um über 82 Prozent
zugenommen hat und diese Zunahme sich seitdem von Jahr
zu Jahr steigert, während die Reichsguote an dieser Steige¬
rung . nur " 15 Prozent beträgt. Wegen Hehlerei wurden
im Jahre 1905 in ganz Deutschland 7506 Personen bestraft
rm Jahve 1908 schon 8833: davon entfielen auf Berlin im
Jahre 1905 nur 456. während drei Jahre später die Zahl
der bestraften He ler auf 680 anwuchs. Ein ähnliches Ver¬
hältnis zeigt sich auch bei den Unterschlagungen und in
minderem Maße auch bei den Betrugsfällen. Leider ist diese
Statfftlk m der Beziehung lückenhaft, daß nicht auch die bei
den Diebstählen, Raubanfällen, Unterschlagungen und Be¬
trugsfällen in Betracht kommenden Summen ausgezählt sind
denn dann würden die Zahlen in noch viel gewaliigeren
Ziffern zu uns sprechen und zeigen, daß. neben den furcht¬
baren Fällen. in denen ein Raub und Diebstahl, ja sogar
ein Mord um wenig Pfennige begangen wird, die Fälle be¬
sonder« überhand nehmen, in denen es sich um gröbere
Obiekte handelt.

Im ganzen werden in Berlin, womit nicht Groß-Berlin
gemeint ist. jetzt lährlich rund 30 000 Menschen bestraft die
sich eines Verbrechens oder Vergehens schuldig gemacht
haben. Wenn Srghele. der nickt nur der größte moderne
Krnninaloge ist. sondern auch Staatsanwalt war, recht bat
daß nur ein Drittel aller Fälle zur Anzüge oder Bestchisilng'
gelangen, und wenn ebenso diele Vvrvrechen. namentlich
gegen das Eigentum, von den Betroffenen nickt einmal be¬
merkt werden, so stellt sich heraus, daß sich in Berlin
180 000 Menschen jährlich gegen die Strafgesetze vergehen.
Drese Zahl auf Groß-Berlin ausgedehnt, ergibt knapp ge¬
rechnet eme Vrertelmillion Verbrechen jährlich im Weichbilde
der Rerchshauptstadt. was selbst den bescheidensten Ansprüchen
genügen durfte. Hinter diesen Zahlen bleibt das Reich im
Verhältnis ganz gewaltig zurück, und auch die großen und
kleineren Städte reichen da nicht hinan. In der Reichs.
Hauptstadt spiegeln sich eben alle Erscheinungenauf sozialem
Gebiete in gesteigerter Potenz wieder, also auch die ver-
brecherischen. Der große Herzug von Fremden, aus der
Provinz sowohl wie aus dem Auslande, führt der Metropole
natürlich auch eine grobe Anzahl lichtscheuer Elemente zu.
die. wen« ihnen der Boden in der eigenen Heimat zu heißaeworden nt. boffen. unter den Millionen von Berlin leichter

verschwtnven unv ior vervrecverffches Lrewen leichter fört-
setzen zu können. Außerdem findet sich in dem großen Ge-
triebe der Stadt mehr Gelegenheit, einen „großen Schnitt' zu
machen und seine „Arbeit" von Erfolg begleitet zu sehen.
Auch die Möglichkeit, die gestohlene„Ware" unterzubringen,
ist gröber. Natürlich machen auch die internationalen Ver¬
brecher die großen Zentren des Verkehrs, nainentlich des
Fremdenverkehrs, mit Vorliebe zum Schauplatz ihrer Tätig¬
keit. Ein ganz besonderer Faktor ober, der viele kranke,
schwache Naturen auf den Weg des Verbrechens führt, ist —
die Verführung.

Nur in den seltensten Fällen macht in der Großstadt die
wirkliche Not einen zum Verbrecher . Stur das Wohnungs-
'.lend mit seinem traurigen Begleiter Eheirrung macht darin
ine Ausnahme , denn dieses Elend , das sich in seiner ganzen
-krabbelt kaum ausmalen läßt , zermürbt nicht nur den Leib,
andern das Herz und die Seele . Artur ßrehmer.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 13 . Juli.

Sonnenaufgang 36a II Monduntergang 6°* V
Sonnenuntergang 8" || Mondaufgang 10°° 9t!

1816 Gustav Freytag zu Kreuzburg in Schlesien geb. - 1825
Kunsthistoriker Anton Springer in Prag geb. — 1842 Maler Paul
Meyerheim geb. - 1873 Schriftsteller Hans Ostwald in Berlin
gev. — 1889 Dichter Robert Hamerting in Graz gest. — 1896
Chemiker August Kekulev. Stradonitz in Bonn gest.

□ Die Umwandlung der Herrentracht . Bei der Frauen-
tracht von Umwandlung zu sprechen, wäre Verhöhnung.
Das Wesen der Frauentracht ist der Wechsel. Aber mrad-
anderlich w,e der Gestirne Lauf (oder doch ungefähr so) ist
die Art. wie Männer sich kleiden. Wahrscheinlich hat die
Notwendigkeit diese Tracht geboren, die freie Beweglichkeit
gestattet und Bequemheit und Schicklichkeit in guter Welle
verbindet. Aber sie hat manche Übelstände. Weicher Mann
sollte, sie noch nicht empfunden und die seligen Zeiten
berbeigesehnt haben, da er manchen Zwanges sich frei fühlen
durfte. Bei uns zu Lande ist es Brauch, daß Menschen, die
irgend etwas als gut oder schlecht erkannt haben, sofort
einen Verein gründen zur Förderung oder zur Bekämpfungl
Je nachdemI Es versteht sich, daß auch -Vereine entstehen
konnen zur Forderung oder Bekämpfung zugleich. (Mehr
Möglichkeiten gibt es bei zwei Größen leider nicht nach der
Wahrscheinlichkeitsrechnung.) Also wir haben jetzt einen
Verein, der erstens die alte Tracht bekämpfen und zweitens
eme neue fördern will. An der alten Kleidung ist mancher¬
lei auszu>etzen. Richtig. Also vereinigen wir uns. um das
Übel mit geeinter Kraft herauszureißen. Vernünftig. Aber
das darf doch nicht genügen, das wäre undeutsch. Deutsch
sein heißt gründlich sein, in die Tiefe gehen, ganze Arbeit
machen. Sei es drmn: und wenn auch Vernunft Unsinn
wird und Wohltat Plage . An unserer Männertracht stellen
die lichten Partien eigentlich die Schattenseiten. Mit den
Hosen können wir zufrieden sein. Die Jacken und Röcke
sind bequem, die Weste ist zwar — sagen wir einmal —
weder Fisch noch Fleisch. Aber sie hat doch ihre Liebens.
Würdigkeiten. Aber die steifen Kragen, die gestärkten Panzer-
bruste (hinter denen sich oft ein so geschwächtes Herz ver-
steckt) und vollends die Manschetten (ganz gleich, ob sie ab¬
nehmbare Röllchen oder an dem Hemd fest verwaft's-' ie
Kanalisationsröhren sind) — sie sind allesamt sündhaft r an»
>ug.. Statt sich nun — durch den gemeinsamenWillen er¬
mutigt — dieser steifen Bürden zu entledigen und dafür die
welchen Kragen unserer gemütlichen Ahnen zu setzen, statt
einer harmlosen und verständigen Reform (die Freunde
überall fände) muß natürlich die Phantasie der Trachten-
anderer ihre Purzelbäume schlagen und ein Kostüm ersinnen,
das. herrlich erdacht, nur den einen Fehler hat. die Träge,
der Idee nicht zu Trägern dieser Tracht machen zu können
Daß der Kleine oft mehr ist als der Grobe, und das
Teilchen oft mehr als das Ganze: bei der Trachtenreform
nun diese Weisheit gelernt werden.

* Vom Wetter im Juni.  Der Juni war im
Bezirk der Wetterdienststelle Weilburcr im allgemeinen
wolkig , sowie ziemlich kühl und trocken . In den Tälern
erreichte die Temperatur im Mittel nur 15 °. auf den
Bergen 13 °. In den Nachmil tagsstunden stieg in den
Tälern das Thermometer im Durchschnitt auf °21 °, auf
ben Höhen auf 18 °. Die Täler hatten nur 4 Sommer¬
tage , an denen das Thermometer über 25 ° stieg , zu
verzeichnen , aber keine einzige schwüle Sommernacht.
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„Recht hat sie. die kluge Fischerprinzessin ' , lachte der
Alte , „das müssen wir erst wissen. '
m das ist eine lange und zugleich auch eine kurze
Geschichte . begann Charlotte wieder : „lang , weil der
Briefwechsel sehr langsam vor sich ging , so daß mehrere
Monate darüber verflossen , und kurz, weil der Inhalt der
Briefe fast immer derselbe war . Ich schrieb dein
Advokaten , wenn mein Großvater gar keine Verwandtschaft-
liche Neigung und auch kein Mitleid für seine einzige
Enkelin fühle , und durch die einstige Bitte eines nun
Toten für sein Kind nicht gerührt worden sei. so würde
ich am liebsten jede Annäherung meiden und in der weiten
Welt allein meinen Unterhalt zu verdienen suchem Da
ich mich aber in Frankreich nicht heimisch fühlte und gern
zu meinen Stammverwandten übernedeln wollte , wo mir
vielleicht auch meine Kenntnis der französischen Sprache
von Nutzen sein könnte , so bäte ich wenigstens um Reise-
geld und bei meiner Ankunft um Obdach auf kurze Zeit,
bis ich irgend eine Stellung gefunden hätte.

Zunächst wollte der Advokat darauf nicht emgehen
und antworiete . Herrn Bertig wäre jetzt die ganze Sache
leid , und er wolle nichts mehr davon wissen. Er bot mir
emige Tausend Franks an , wenn ich jeden weiteren An¬
spruch uud Annäherungsversuch aufgehen und in Frank-
reich bleiben wollte . Erst als ich dieses Ansinnen empört
»uruckwies und kurz und bündig erklärte , ich würde mich
letzt, wenn nötig , bettelnd nach Deutschland durchschlagen
uiw rn irgendeiner deutschen Stadt ein Unterkommen
suchen, erst da kam schnelle Antwort , ich möchte nach
Hamburg kommen , wo wir alles andere mündlich ab-
machen konnten . Dazu erfolgte eine kleine Summe als
Repegeld .'

„Prachtmädel !' rief der Alte ganz vergnügt und
ftolz. „Hast dir nichts vergeben , sondern alle Rechte ge-
wahrt . Nun mag der Herr nur kommen ! Aber Hand
darauf , daß du keinen Schritt in dieser Sache ohne mich
unternimmst !'

„O gern !' rief sie gerührt und ihm die schmale Hand
reichend . -.Was sollte ich auch allein wobl ansanaen ?'

-Und wie bist ou aus das Schiff gekommen?'
„Fast ein volles Jahr seit dem Tode meines Vaters ' ,

fuhr sie fort , „hatten die Unterhandlungen gedauert , und
meine letzten Barvfennige waren längst verzehrt . Als ich
aber nicht mehr zahlen konnte und doch bestimmt erklärte,
ich wollte in Bordeaux nicht bleiben , sondern zu meinen
Stammverwandten nach Deutschland übersiedeln , da
schwand auch die Teilnahme und gute Behandlung , die
man mir in der ersten Zeit entgegengebracht hatte . Man
sah eme Abtrünnige und Undankbare in mir und wollte
mich ohne Bezahlung nicht mehr beherbergen . Da ich
aber fest entschlossen war , nötigenfalls sogar zu Fuß nach
Deutschland zu wandern , wobei ich alle meine Habe doch
nicht mitnehmen konnte , so versetzte ich fast alles bei
rinem Leibamt . in der stillen fönffnmta . von foambmm
dock» noch Hilfe zu erhalten . Mtt dem Erlös habe ich bi!
zur Ankunft der Geldsendung gelebt . Sofort löste ick
W^ " ^ Koffer wieder ein, ; sah aber dann zu meinem

daß der kleine Rest von dem Gelde zur
Überfahrt lange nickt ausreichte .'
. . . Sse sckwieg eine Zeitlang : denn das viele Reden
hatte sie doch sear angegriffen . Die beiden anderen aber
Muten von Mitleid bewegt still vor sich hin . Endlich
mL 16«? - Alls dieser Verlegenheit half mir der
frühere Prinzipal meines verstorbenen Vaters , ein sonst
als geizig bekannter Mann . Wie er es aber tat , in dem

den er Vorschlag, darin kann ich nur eine gütige
Schickung des Himmels erblicken, damit ich zu euch, ihr
anfr gelangte . Er hatte nämlich von meiner bestimmten
Abffcht, nach Deutschland auszuwandern , gehört . Mag
es nun sein, daß er sich selber sagte , er müßte doch für
die Tochter seines langjährigen , treuen Gehilfen etwas
mehr tun als gute Wünsche und Mitleid äußern , oder sei
es , daß er mich, den Gegenwand deö Gesprächs in vielen
Familien der Stadt , endlich entfernen wollte , kurz, er
ließ mich eines Tages zu sich rufen und teilte mir mit,
wenn ich durchaus nach Deutschland übersiedeln wollte,
so bote sich jetzt eine paffende und billige Gelegenheit
dazu , da er eme Ladung Wein mit der Brigg „La Fortune'
nach Hamburg ''enden wolle und —'

„Ach!" ries der alte Arzt . „Wie heißt das Schiff ? ' -
„La Fortune .

„Also ist die durch die Zeitungen verbreitete Ver¬
mutung richtig ' , sagte der Arzt . „Und Wein war seine
ganze Ladnna ?' — . Soviel ick weiß , ia . '

an der es sich über 15 ° hielt . Im ersten Drittel »>»
die Temperatur um mehr als 1 ° zu hoch ; sie
doch zu Beginn des zweiten Drittels im Mittel
mehr als 5 °. um dann langsam wieder zu steigen (
daß sie zu Beginn des letzten Drittels wieder norm«!
war . Gegen Ende erfuhr sie jedoch abermals ein«,'
Rückgang gegenüber dem vieljährigen Mittel um jn
Am häufigsten wehten Südwestwinde (30 °/ . ). nächst dies,>’

JortroeMnbe (22 % ). Obwohl die Zahl der Recenta^
in den westlichen Gebietsteilen des Bezirks normal war
wurde hier doch nur die halbe normale Niederschlag'
höhe erreicht (Weilburg 36 mm ), ebenso auf den Hö^
(45 mm ) . Die Täler des nördlichen Bezirks war^
noch bedeutend trockener . Die Bewölkung war ftJ
(65 % des Himmels ) , am stärksten war sie mittags . 73 »/
abends nur 66 % . Gewitter wurden nur an 6 Tan »»
beobachtet . 9e"

Hachenburg , 12 . Juli . Die Bekleidung der Wände
von Schulhäusern mit Spalierobst , die im Jahre igg»
auf Veranlassung des damaligen Landrats Büchtinq jm
Oberwesterwaldkreis vorgenommen wurde , hat sich, wie
die achtjährigen Erfahrungen jetzt ergeben , bewähr?
Das Raummaterial konnte aus Staatsmitteln beschaff!
werden , die Lehrer erhielten die Bäume in Pflege
großen und ganzen sind da . wo seßhafte Lehrer sichre
Pflege der Bäume angelegen sein ließen , die Anlagen
gut gediehen . Sie vermögen es sehr wohl , den etwas
nüchternen Backsteinbauten der neueren Schulhäuser ein
freundliches und trauliches Aussehen zu verleihen . Da¬
neben bieten sie für den Unterricht in der Obstbaumpfleoe
schätzenswertes Anschauungsmaterial und liefern auch
schon hübsche Erträge , die den Lehrern zugute kommen.
Es sind vor allem die Birnbäume , die sich als Haus^
spaliere am besten eignen.

Marieoberg , 11 . Juli . Am verflossenen Freitag
wurde die Frau des Briefträgers Schürg durch plötzliche
Anziehen eines beladenen Heuwagens von demselbkn
heruntergeschleudert . Sie war längere Zeit bewußtlos,
es mußte ärztliche Hilfe herbeigeholt werden , wobei eine
Gehirnerschütterung festgestellt wurde . Die Frau befind -t
sich auf dem Wege der Besserung . — Am Samstag h„t
ein im hiesigen Gefängnis inhaftierter Mann in sein r
Zelle den „Wilden " gespielt . Er schlug alles was nicht
niet - und nagelfest war zusammen , würde aber noch am
selben Abend nach Limburg transportiert . Der Verhaf¬
tete produzierte sich vor seiner Festnahme auf der Kirim!
in Bach als Athlet , ohne im Besitz eines Gewerbescheins
zu sein . Da er auch sonst keinerlei Ausweispapiere bei
sich führte und unter falschem Namen reiste , wurde :r
in Haft genommen.

Wiksbodeu , 10. Juli . Die Handwerkskammer Wies¬
baden veröffentlicht folgendes : Bekanntlich sind Staats¬
mittel zur Förderung der Jugendpflege -Einrichtungen
in Preußen vorgesehen . Die für den Kammerbezirk
zur Verfügung stehenden Mittel sind für das lausen )-
Jahr bereits vergriffen . Für das nächste Jahr sind die
Beihilfen bis zum 1. August d. Js . zu beantragen.
Indem wir darauf aufmerksam machen , geben wir d n
Verwaltungen der Jugendpflege Einrichtungen des Kam¬
merbezirks (Gewerbevereine . Turn -, Spiel - und Spott-
vereine usw .) anheim , falls sie auf eine Staatsbeihilfe
reflektieren , den bezüglichen Antrag bis spätestens 20.
Juli an die Handwerkskammer zu Wiesbaden einzu¬
reichen , und zwar unter möglichst ausführlicher Begründung.
Daraufhin wird die Kammer durch Rückfrage die Ver¬
hältnisse der einzelnen Antragsteller feststellen und der
König !. Regierung bis zum 1. August Vorlage machen
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„T)annwlro mir manches klar . Aber bitte , fahre fort. '
- - -Der Kaufmann " begann Charlotte wieder , „bot mir
freie Überfahrt auf dem Schiffe an . Natürlich nahm ich

Vorschlag an und dankte ihm noch für seine Grob-
mit . Wenn Ich freilich damals schon gewußt hätte , was
ich water erfuhr , so wäre mein Dank vielleicht weniger
herzlich ausgefallen , aber vielleicht ist es besser so gewesen.
Lei meinen etwas überschwenglichen Dankesworten über
eme väterliche Sorge und Uneigenuützigkeit wurde er
ftwas verlegen . Endlich , nach einigem Drehen und
Wenden , meinte er , zwar hätte er ursprünglich noch eine
Bitte an mich zu richten beabsichtigt , doch wolle er sie
uun dock lieber nicht äußern , damit ich ihn nicht miß-
berslande . Natürlich drang ich nun erst recht in ihn . und
endlich kam er damit heraus . Ich sollte nämlich unter¬
wegs dem noch etwas ungeschickten Koch an die Han)
gehen und ihm mit meiner Kenntnis helfen , indessen
mochte er mir das bei näherer Überlegung nun doch nickt
zumulen . Freilich , schloß er ach'elzuckend. würde mir

das Essen wohl oft nicht behagen : doch schließlich
netze sich daran nichts ändern , da er einen guten Koci
nicht habe austreiben können . Natürlich erklärte ich mici
Mit Freuden sofort bereit , alles zu tun . was in meiner
siräften stände, ja die Kochcrei sogar ganz zu über-
aeqmen . soweit es meine Kräfte erlaubten . Da wurde
er noch einmal so freundlich und entließ mich mit warmen
Händedruck.

Auch ich war in jeder Beziehung froh und zufrieden.
Leim ich bekam dadurch unter der Besatzung des Schiffes
-men gewissen Halt und vertrieb mir selbst die Langk-
weite damit . Daß ich mit meiner Kochkunst aber kläglichem
schiffbruch leiden würde , brauchte ich kaum zu befürchten,
da ich secks Jahre lang unsern Hausstand ohne Hilfe ge-
iuhrt hatte . Auf dem Schiff erst erfuhr ich durch deck
siapitän , daß der Geizhals durch mich einen ganzer
Mawosen , das heißt den Koch, erspart hatte : denn -r
hatte überhaupt für keinen gesorgt . Ich verdiente mir
:lso meine überfahrt selbst, und hatte den Dank obendrein
abgeslattet . Viag sein, aber er hat mir dennoch geholfen,
and ich bin ihm dankbar dafür.

Nachdem ich zum letztenmal die Gräber meiner Eltern
besucht, sie mit Blumen geschmückt und daselbst lange
wemend zugedrackt hatte , kehrie ich in die Stadt zurück
doch nur , um mich sogleich auf das Schiff zu begeben,
welches seaelfertig im Lasen laa . Ich bekam die Kabine
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Es ist deshalb eine möglichst rasche Behandlung der
Sache geboten. Zu gleichem Zweck stehen Staatsmittel
zur Verfügung für geeignete Personen, welche zwecks
Ausbildung für die Jugendpflege an einem Kursus
teilnehmen wollen. Es handelt sich um sechstägige
Kurse. Die Teilnehmer müssen tadellosen Ruf und Ge.
sinnung und außerdem die Fähigkeit besitzen, den er¬
ziehlichen Aufgaben der Jugendpflege gerecht zu werden.
Etwaige Vorschläge sind von den betreffenden Vorständen
bei der Kammer einzureichen.

Geisenheim, 10. Juli. Einer Wilddiebsbonde, die
vielleicht schon längere Zeit hier und in der Umgebung
hauste, ist man jetzt auf die Spur gekommen. Ver¬
gangene Nacht wurden im hiesigen Gemeindewald von
dem diensttuenden Forstaufseher drei Wilderer bei Aus¬
übung ihres unsauberen Handwerks ertappt . Als die
Wildschützendes Beamten ansichtig wurden , ergriffen
sie eiligst die Flucht , wurden - aber von dem Aufseher
verfolgt, welcher wiederholt zum Stillstehen aufforderte
und, als semer Aufforderung nicht Folge geleistet wurde,
einen scharfen Schuß auf die Flüchtlinge äbgab . wodurch
einer derselben niedergestreckt wurde . ' Die Kugel hatte
seinen Körper durchbohrt , ohne jedoch den Mann zu
töten. Der Beamte stellte die Personalien des Mannes,
den er für tot glaubte , fest und begab sich darauf nach
Geisenheim zurück, um Hilfe für dessen Transport zu
holen. Als er nach einiger Zeit mit der nötigen Hilfe
auf dem Tatort wieder eintraf , war der Mann ver¬
schwunden. Seine beiden Genossen hatten zwischenzeitlich
sich seiner schon angenommen und ihn weggebracht. Er
befindet sich jetzt im Rüdesheimer Krankenhaus in ärzt¬
licher Behandlung . Die beiden anderen wurden heute
morgen verhaftet und dem Königlichen Amtsgericht
Rüdesheim vorzeführt . wo sie nach anfänglichem Leugnen
die Tat dann eingestanden . Sie wurden vorläufig in
Haft behalten . Zwei von den Wilderern sind aus
Eibingen, einer aus Rüdesheim.

Frankfurt a. M., 10. Juli . Der Frankfurter Kriminal¬
polizei ist es gelungen , der beide Personen habhaft zu
werden, die am Donnerstag die 60jährige Frau Katharina
Walther in Nieder -Mörlen bei Nauheim erdrosselt zu
haben. Es har sich herausgestellt , daß die Tat wohl
erwogen und vorbereitet war . Die Polizei hatte gleich
Verdacht auf den 23 Jahre alten Schlosser Wilhelm
Erbe, der im Wasserweg m Sachsenhausen wohnte.
SUlcm hrelt in der Wohnung Nachforschung und fand
dort den 17 Jahre alten Heinrich Wolf , den Komplizen
üon Erbe, der nach kurzem Leugnen die Tat unum¬
wunden zugab und als Hauptschuldigen Erbe bezeichnete,
dessen Aufenthalt er auch angab . Gestern reisten Kri¬
minalkommissar v. Salomon und eifiige Beamte nach
Kolmar, wo Erbe auf der Straße verhaftet wurde . In
jeiuer Begleitung befand sich die Schwester des Wo !f,
Katharina Wolf , mit der Erbe ein Verhältnis unterhielt.
Auch sie wurde festgenommen . Der Plan , in Nieder-
vollen einen Einbruch zu verüben , um Geld zu be¬
kommen, wurde in Frankfurt gefaßt . U-sprünglich wollte
man einem Landwirt einen nächtlichen Besuch abstatten,
der aber durch das Anschlägen des Hofhundes vereitelt
wurde. Bei Walther fand man das Haus unverschlossen.
Während des Einbruchs wartete die Wolf in der Nähe.
Dann fuhr man gemeinsam nach Frankfurt und machte
Omkäufe. Erbe und die Wolf reisten nach Kolmar.
«r Komplize blieb hier. Wolf wurde in das Gießener
Untersuchungsgefängnis überführt . Nach seiner Dar-
IteUung wußte seine Schwester, daß die Eheleute Walther
kme Erbschaft gemacht hatten und sie soll angestiftel haben.

Der Kalme unv eine Naive Stunve Daraus verliefen
w'r Bordeaux. Aber als der freundliche Kapitän hone,
-9i-i IeiJten ,oate< schimpfte er gewaltig auf den
»NMen Reeder und bestimmte sogleich einen Matrosen -u
^Unterstützung . Zwar habe ich trotztem viel ,u
un gehabt, aber die Leute waren gut und freundlich.
H Io ertrug ich alles gern bis an das unglückselige
ende der Fahrt.
„. So. ".un " ^ t ihr meine Lebensgeschichte' , schloß fie,
W - ung .. . Verschwiegen habe ich nichts, aber auch
-ms verschönert oder verschlimmert. .Ich frage auch!

' XQ§  letzt aus mir werden oder was ich anfangen
ort ;* 1enn  einstweilen bin ich noch zu schwach, um
uroeiten zu können, und ich fühle mich außerdem glücklich
2 ” fernen neuen Freunden . Helft mir später, wenn

und Sie . Herr Doktor, werden das wohl auch
für mich tun .'

smi-i lürlich!" rief der Alte. . Du armes Kind hast
tun -- -ludet, daß es mir eine wahre Herzensfreude sein

^ ru sorgen. '
SiJP t fiel der Freundin um den Hals und sagte kein
'^wr. aber ihre Augen svrachen mebr als lange Reden.

oaraus naym der alle Arzt Abschied, herzlicher
in  bisher . Sinnend und kopfschüttelnd kam er vor
konn̂" °? ^^ Zltke an und fuhr sogleich zur Stadt zurück,
lana? über das, was er soeben gehört hatte, noch

mcht zur Ruhe kommen und verhandelte den Fall
^ seiner Gewohnheit mit lauten Worten. Noch nie
dj-2 i . ?er  alte Jürgen so wettern hören wie bei
8e!i»̂ ^ mfahrt. Geizhälse, Spitzbuben, Winkeladvokaten,
L.^ lwerkauser, Schufte, unnatürliche und verrückte

üer,̂ Kuratel und Irrenhaus , und was er sonst für
tzworter auchte, die Jürgen aus seinem Munde

ko'ctl̂ 8ehör atte. Fast unheimlich wurde es ihm,Unj2*.tn  mit fccn alten, irreredenden Manne zu fahren,
öer «̂ ? ? ,froh, ' als er vor dem Doktorhause hielt und
■“ to» e*net  Meinung ganz verrückt gewordene Alte

tnJr, et ^ Trinius eilte, so schnell es seine alten Beinew/ 'r "' . ru seinem geliebten Linchen, erzählte ihr ge-
Sewing LebensgeschichteCharlotten ?, fügte aber zu
lchlok̂ ..̂ Een alle möglichen Ehrentitel hinzu und
bis der Versicherung, daß er nicht ruhen wollte,

Eg r dem armen Mädchen zu seinem Rechte verbolfen
- Er wollte sie bis dahin in sein Hans anfnehmen.

Kuret Nachrichten.
In Montabaur wird vom 17. bis 19. Juli das „Kaiser

Wilhelm Gymnasium" sein lOjährigcs Bestehen feiern, verbunden
mit einem Studium -Erinnerunqskest, an dem sich viele ehemalige
Schüler beteiligen werden., — In Braubach und Oberlahnstein
ist die Maul - und Klauenseuche festgestellt worden. — Infolge der
Hitze sind die Eisenbahnschienen bei Friedberg . Niederwöllstadt
am Samstag nachmittag dermaßen gequollen, daß ein Gleis ganz
unfahrbar wurde und dadurch der Bahnoerkehr einige Stunden durch
Mitbenutzung des zweiten Gleises aufrecht erholten werden mutzte.
Der Postassistent Alfred Thomas aus Gladenbach wurde wegen
Unterschlagungvom Schwurgericht in M a r b u r g zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt. — In Köln  wurde ein Dienstmädchen vom
Westerwald verhaftet, das sich als Gräfin ausgab und als solche
mehrere Betrüge^ ien ausführte . — Täglich ist über eine Anzahl
Fälle ' zu berichten, in denen Menschen ihrem Leben auf gewaltsame
Art -in Ziel setzen. So erhängte sich in Nastätten  ein bei der
Kleinbahn beschäftigter Mann aus noch unaufgeklärter Ursache am
Fleitag abend an einem Zwetschenbaum. Aus Lebensüberdruß
beging 0er in Wiesbaden  wohnende Kgl. Preuß . Forstmeister a. D.
Alfr. Siegfried Selbstmord. Im Walde bei Nied a. M. fanden
Spaziergänger die Leiche des seit dem 29. Juni vermißten Holz¬
arbeiters Möblinger aus Höchst, der sich durch einen Schuß in die
Schläfe getötet hatte. Eine Frau , Mutter von drei Kinderchen,
aus Frankfurt  a . M .. die des Diebstahls bezichtigt wurde,
versuchte sich aus Scham durch Oeffnen der Pulsadern das Leben
zu nehmen. Da ihr dies nicht gelang, erhängte sie sich an der
Türklinke. — Aus Furcht vor Strafe erhängte sich die Ehefrau
Kalifix in Frankfurt.  Sie sollte sich wegen verschiedener ver¬
übter Wohnungseinbrüche verantworten und entzog sich der Vor¬
ladung durch Selbstmord.

]Vab und fern.
o Die Prinz -Heinrich -Fahrt . Die Teilnehmer an der

Fahrt wurden in Leamington mit großem Enthusiasmus
empfangen. Prinz Heinrich wurde insbesondere mit
lauten Zurufen begrüßt. Von Leamington wurde die
Fahrt nach Harrogate fortgesetzt.

O Ein Streit um Zeppelins Erfinderrnhm . In der
.Zukunft hatte Maximilian Harden behauptet, daß
Zeppelm wlchftge Teile seines Luftschiffsystems von dem
oiterrelchrschen Erfinder David Schwarz übernommen habe.

,Seppelm hat daraufhin einen Brief an Harden ge-
rfwtet , . m dem er diese Behauptung zurückweist. . Ihre
Unnchfigkett erweist sich — so sagt er — aus der Tat¬
sache, daß rch bereits im Jahre 1894. wo bei uns
"emgstens noch niemand etwas von einem schwarzischen
Lustfctnff wußte, die ins einzelne ausgearbeiteten Ent¬
würfe. nach welchen später im wesentlichen meine Lust-
scknffe ausgefulirt wurden , einer von Seiner Majestät dem
Kauer Allerhöchst befohlenen Prüfungskommission vor¬
gelegt habe Es ist demnach ausgeschlossen, daß ich von
tz-chwarz Anregungen für den Bau meiner Luftschiffe
bekommen haben könnte."

? ^ deutsche Rundflug . Am Montag abend sind
unter dem ^ ubel einer sehr zahlreichen Zuschauermenge
die beiden ersten Sieger Benno König und Hans Voll-
moller in Johannisthal gelandet. Der Ctrich-Rumpler-
Fueger Hirth war beim Eintreffen der Startnachrichten den
beiden enrgegengeflogen und kehrte mit ihnen auf denFlugplatz zuruck.

Lausch gab den Flug am Montag abend auf und blieb
m Weiden da sein Motor noch nicht befriedigte. Das
Klassement für den B.-Z.-Preis der Lüfte von 100 000 Markllt folgendes:

Kilometer Preis
1. König 1882,50 40 000 Mark
2. Vollmöller 1837,50 25 000
3. Büchner 1363,75 10 000
4. Lindpaintner 1222,50 7 000

*
6. Wittenstein 941,50 * 6 000

*
6. Wiencziers 639,00 5000

9
7. Schauenburg 585,50 4 000

*

8. Lausch 572,50 3000
9. Thelen 497.00

9
10. Müller 143,00

9
11. 5̂ abnow 83.00 —

9

In der Küche aber erzählte währenddeffen der alte
Jürgen der aufhorchenden Doris , der Alte hätte nun
wohl auch den Verstand oerloreu , wie vor sechs Jahren
Schlosser Bangsen an der Marktecke. Der hätte auch

Ewemmale zu schimpfen angefangen und hätte jeden
Spitzbube und Halunken genannt ; dann hätte ihn die
Vouzei beim Kragen gekriegt und eingesperrt, und bald
darauf wäre er ins Irrenhaus gekommen und dort ge¬
storben. Der alte Trinius aber wäre nun auch schon
oeim Schimpfen angelangt, und das andere würde baldNachfolgen.

Doris hatte ihn ruhig angehört und machte nun mit
oem Finger ein kaum mißzuverstehendes Zeichen an ihrer
Stirn , ohne ein Wort dabei zu sagen. Als er sie aber

erstaunt und fragend ansah, sagte sie gelassen:
»Jürgen , legg Li tau Bebd' und flap' di ut, denn du

?bder duhn orre nahr 'sch word 'n. In de Käk
rummsl du Mi äwer nich mihr rin . bet du wedder ver¬
nünftig ward n büstt Schäm' di wat bi dine Jahren , un
nu rutt — Dabei wies sie ihm die Tür.

Ganz verdutzt folgte er dieser Aufforderung , ging
2r,er  keineswegs in seine Kammer , sondern in sein
Stammlokal , wo er seine Beobachtungen mit allen mög-
lichen Ausschmückungennochmals erzählte und auch den
verrückten Schlosser wieder vorbrachte. Wenn man ihm
aber auch hier keinen Glauben schenkte, sondern ihn einfach
aus lachte, so war weniger seine mangelhafte Beredsamkeit
daran schuld als die felsenfeste Überzeugung aller Gaxdiger»
wenn von den beiden einer verrückt werden sollte, so
Lon"“ das nicht der alte Trinius , sondern nur fein
Kutscher Jürgen sein, weil dieser in der letzten Zeit an¬
gefangen hatte, stark zu schnapsen.

Fortsetzung folgt.

Mas Jänner nicht dürfen.
g. Newyork , im Juli.

Wenn du das Pech hättest, im Staate Minnesota zu
lebe?, Zeitgenosse, und deine Eheliebste sich weigerte, deine
Hosen zu flicken oder deine zerriffenen Strümpfe zu
stopfen, und wenn du dann um des lieben Hausfriedens
willen selbst ans Werk gingest und dich anschickM, dein
Zeug durch Flicken und Stopfen eigenhändig wieder in
Ordnung zu bringen, in der ketten Überzeugung . daß dies

Erhielt als Sieger des Runbflugs ferner den
ersten Ehrenpreis des Kronprinzen und den ersten Ehren¬
poels der Stadt Berlin . Der zweite Ehrenpreis der Stadt
Berlm für den schnellsten Flug auf der letzten Etappe
Halberstadt—Berlin fiel an Büchner. Die vom Kriegs-
minislerium gegifteten beiden Preise für den Gesamtflug
werden an König und Vollmöller fallen, und zwar örhält
Komg als Sieger 6000 Mark, Vollmöller als Zweiter
4000 Mark . Der siegreiche Apparat der Aviatik-Gesell-
schaft wird außerdem vom Kriegsministerium angekauftwerden.

O Ein Lebenszeichen des Ingenieurs Richter . Bei
dem deutschen Konsulat in Saloniki trafen zwei Briefe
ein, worin die Räuber abermals und sehr energisch Be¬
zahlung des Lösegeldes fordern ; doch wollen sie jetzt
anstatt fünfzigtausend nur fünfzehntausend Pfund (300 009
Mark) haben, die binnen fünf Tagen nach Elaßcea ge¬
bracht werden sollen. Im zweiten Briefe teilt Richter,
der selbst unterzeichnet hat, mit, daß er kränklich sei; er
beschwört die Behörden, die Zahlung des Lösegeldes zu
beschleunigen, weil die Räuber ihn bedrohen.

0 Schreckensszene im Nachtrag . In einem Nacht-
cafs in Barmen bekam der Kaufmann Heinzen nach einer
durchzechten Nacht einen Tobsuchtsanfall, als ihn der
Polizeibeamte Dahl , gegen den er wegen einer früheren
Anzeige einen alten Groll hatte, wegen ruhestörenden
Lärms zurechtwies. Er schoß mehrere Male mit einem
Revolver auf Dahl , der tödlich verletzt zusammenbrach:
einen Straßenpassanten , der Dahl zu Hilfe kommen wollte,
tötete er durch einen Schuß ins Herz, und noch einen
dritten im Cafe anwesenden Mann verletzte er lebens¬
gefährlich durch einen Schuß. Heinzen war früher schon
einmal in einer Irrenanstalt.

O Schiffskatastrophe . Der Schichaudampfer . Elbing 8'
strandete auf der Reise von Rotterdam -bei Borkum-
Feuerschiff. Bon der Besatzung konnten nur drei Mann
gerettet werden, die übrigen acht Mann sind ertrunken.
Die Leichen der Frau des Kapitäns und zweier Matrosen
winden bereits an Land gespült. Das Schiff scheint
gänzlich verloren zu kein.

o Avieyuung eines « uadengefuches . Der Kaffer ya,
das Gnadengesuch für den Zeugfeldwebel Ernst Müller
von der Hanauer Pulverfabrik , der seine Geliebte Anna
Jüttland aus Eifersucht ermordet hatte, abschlägig be
schieden. Müller wird im Laufe dieser Woche dem Land¬
gericht Frankfurt a. M. zur Vollstteckung des Todesurteils
uberwiesen werden. Das Kriegsgericht hatte seinerzeit
den Angeklagten wegen Totschlags zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt : das Oberkriegsgericht hatte dagegen
Müller des Mordes schuldig befunden und ihn zum Tode
verurteilt.

S Großes Eisenbahnunglück in Amerika . Aus Bridge¬
port (Connecticut) wird gemeldet: Der Expreßzug nach
Boston stürzte unterwegs einen Viadukt hinunter . Dabei
wurden etwa 30 Personen getötet und viele verletzt.
Die Lokomotive und 5 Wagen fielen 30 Fuß tief auf das
Htraßenpflaster und wurden zertrümmert.

© Eine Budapester Straße eingestürzt . In der
Szondygasse in Budapest ist nachmittags der Straßen-
korper m einer Länge von zwanzig Metern eingestürzt.
Es bildete sich eine 25 Meter tiefe Kluft. Die Wasser-
leitungsrohre platzten, die elektrischen und die Gas¬
leitungen wurden zerstört. Mehrere Lastwagen, die zur
Zeit des Einsturzes über die Stelle fuhren, stürzten mit
den Fuhrleuten und Pferden in die Ktust und mußten,
zum Teil schwer verletzt, von der Feuerwehr heraus-
geholt werden. Man führt den Einsturz auf das kürzliche
Erdbeben m Ungarn zurück.

D Opfer der Hitze. In Newyork ist die Temperatur
wieder bis auf 40 Grad Celsius gestiegen. Hunderte von
Hitzschlägen ereigneten sich, zwanzig davon waren tödlich.
Die Hitzwelle reicht bis nach Kanada. — Auch in Süd-
frankreich hat die furchtbare Hitze zahlreiche Opfer ge¬
fordert. In Lyon und Umgebung sind 10 Personen an
Litzschlao erkrankt.

dem gutes Recyr ier, wurden vu merkwürdige Dinge er-
Zeitgenosse, und nach Umständen sogar in große

Schwulitäten geraten und als „allein schuldiger Teil ' von
deiner lieben Gattin getrennt werden. Ganz bestimmt . . .
wenigstens, wenn du dich unter der Jurisdittion des
Richters von Hennepin, eines zweiten Daniels , befändest.
Einem armen Teufel, namens Harry L. Barnard , ist das
alles unlängst passiert.

Herrn Harry L. Barnards Hausehre war eine von
lenen lieben Frauen , die man immer nur mit dem Hut
auf dem Kopfe, mit den Handschuhen in der Hand und
rmt dem Fuß auf der Türschwelle sieht; sie sind allzeit
bereit, zu gehen, und haben natürlich keine Zeit und keine
Lust, dem Manne die Hosen zu flicken und die Strümpfe
auszubessern. Herr Barnard war aber ein geruhsamer
Ehemann, der sich seufzend in das Unvermeidliche schickte,
eines schönen Morgens Nadel und Faden nahm und das
Loch in seinen Hosen selbst zu flicken begann. Um besser
sehen zu können, halte der arme Mann seine Schneider¬
werkstatt auf die Veranda des Hause; verlegt, so daß die
Vorübergehenden ihn sehen und. wenn es Frauen waren,
ihn wegen seiner häuslichen Tugenden preisen, wenn es
aber Individuen seines eigenen Geschlechts waren , ihn
auslachen und verspotten konnten. Durch diese ganze
Szene fühlte sich aber die Ehefrau, dieselbe Frau, die
selbst keine Nadel in die Finger nehmen wollte, aufs
tiefste beleidigt: fie eilte zum Richter, erklärte, daß ihre
Eigenliebe einen solchen öffentlichen Schimpf nicht er¬
tragen könne, und verlangte die Scheidung der Ehe,
kurzerhand die Scheidung. Und der Herr Richter, der
weoe und gerechte Richter, tat ihr den Willen: er tat kund
und zu wissen, daß eine solche Ehe nicht länger bestehen
tonne, da keine Frau verpflichtet sei, sich von ihrem
Manne blamieren zu laffen — das sei wider alle Menschen¬rechte!

Wenn also in Minnesota die Frau sich um das Haus¬
wesen gar nicht kümmern will, darf es auch der Mann
nicht tun, und wenn es der Frau einfällt, kein Esten mehr
kochen zu wcllen, hat der Mann die Pflicht, Hungers zu
sterben, da er, wenn er sich selbst sein Mittagsmahl be¬
reitete oder in eine Speisewirtschaft ginge, die Eigenliebe
der Frau aufs schmählichste beleidigte und die treue
Leberw«esahrtin in der Achtung der Mitmenschen
herabsetzte.



• Der Tunnel unter dem Kanal . Das Projekt des
Untergrundtunnels ist seit dem Überfliegen des Kanals
durch die Teilnehme, am Europäischen Rundflug wieder
mehr in den Vordergrund getreten. Denn das Haupt¬
bedenken der Engländer , das vom militärischen Stand¬
punkte erhoben wurde, ist jetzt nahezu gegenstandslos ge-
worden. Wenn es so leicht möglich geworden ist, die
englische Küste mit dem Aeroplan zu erreichen, so kann
-on einer militärischen Isolierung Großbritanniens nicht
mehr die Rede sein, und vor einer Truppeninoasion ver¬
mittels des Kanals braucht man um so weniger Furcht
»u haben, je leichter es im Falle eines Krieges wäre, den
Tunnel zu sperren. Die großen wirtschaftlichen Vorteile,
die der Tunnel bringen würde, fallen unter diesen Um¬
wänden um so mehr ins Gewicht.

Lunte Cagte -Cbronft.
Pose «. 11. Juli . Der neue KwilecN-Prozetz wird nicht

in Polen , sondern in Breslau verhandelt werden, da Gras
Kwilecki seinen Wohnsitz von Wroblewo nach Breslau ver-
teßt bot

Kopenhagen. 11. Juli . Beim Baden in Hornbaek an
der Rordküste von Seeland ertrank der schwedische Hof-
schauspieler Arel Hausion aus Stockholm vor den Augen
seiner Frau und Tochter.

Küsstet«. 11. Juli . Drei Personen such, von der Elmauer
Halt abgestürrt und unterhalb der Roten Rregscharte tot auf-
aefunden worden. Es sind em Student ■Linbentann aus
München, eine Lehrerin Else Zimmermann und ein Fraulein
Marga Krese aus Posen. .

« - ei 11 Juli . In der durch ihre Kunstschätze be¬
rühmten Kathedrale von Eonversano ist Feuer ausgebrochen,
das rapid um sich griff und die Kathedrale zerstörte.

London. 11. Juli . Bei Portland wurden auf dem
»ri -osschiff Prince of Wales" wahrend der Übung des
Kohleneinnebmens infolge einer beschädigten Winde em
Mann getötet und acht verletzt. . . . » .

Boris . 11. Juli . Durch einen Fahrstuhlunfall wurde
«rak Auaustin de « asoarin « tötet. Sein Kook wurde

zwischen ttavmupl uno Wano mtgeuemml und bis zur Un-
kenntlichkeit zerquetscht.

Petersburg . 11. Juli . Im hiesigen Hafen ist Feuer aus.
gebrochen, durch das zweitausend Ballen Baumwolle, du
vierzig Firmen gehören, zerstört wur den. _

Vermischtes.
Affen als Erntearbeiter . Es ist natürlich eine

amerikanische Idee , aber angeblich kein bloßes Phantasie¬
produkt. Ein Plantagenbesitzer in Savannah lGeorgia)
trägt sich allen Ernstes mit den, Projekt, auf einer groben
Baumwollplantage anstatt farbiger Arbeiter Affen anzu¬
stellen. Die glorreiche Idee kam ihm, als er einmal
während der Ernte beobachtete, wie ein junger Schimpanse
die Manipulationen der Arbeiter nachahmte und im Hand¬
umdrehen gewaltige Arbeitsleistungen vollbrachte. Ein
Londoner Naturwissenschaftler hat überdies in einem Gut¬
achten erklärt, daß das Projekt durchaus durchführbar sei.
freilich müsse man Sorge tragen , den stark entwickelten
Nachahmungstrieb der Tiere durch Vorarbeiter ständig
rege zu halten.

Ein Hund als Lebensretter . Die Newyorker
Blätter berichten von einer dramatischen Geschichte, die
sich dieser Tage ereignete. Im Hauptamt von East Orleans
in New Jersey leuchtete nachts die Glühlampe auf. die mit
dem Apparat eines italienischen Schuhmachers. Michele
Bellotti mit Namen, zusammenhing. Die Telaphonistin
meldete sich, bekam aber keine Antwort . Doch hörte ne
das heftige Bellen eines Hundes und ein fernes Stöhnen.
Die Polizei wurde angerufen und entsandte einige Beamte
zur Werkstatt Bellottis . Sie fanden den Schuhmacher
röchelnd am Boden liegen. Er hatte einen Selbstmord-
versuch gemacht und den Hund in ein kleines Zimmer ge¬
sperrt, damit dieser ihn nicht störe. Als aber das Tier
seinen Herrn stöhnen hörte, wurde es unruhig , sprang
wild hin und her, ui durch diese Bewegungen wurde
der auf dem Tisch sie.,ende Apparat heruntergeworsen.
Der Hörer siel ab, und dieGlükftamve leuchtete beim Amt

aus. So konnte ver Schuhmacher noch rechtzeitig gerettet
werden.
Neuestes aus cken Mlrblattern.

Im Zorn . Junge Frau : . Das lasie ich mir nicht
bieten — ich gebe heim zu meiner Mutter nach Luzern -
werde du ohne mich fertig !" - Er (in aller Ruhe): . Hin
hast du fünfzig Mark für die Reise." - Sre : . Ja . das reicht
aber nicht, das Retourbillett kostet achtzig!

(Lustige Blätter^
Protest . . Wat. mein Bruda soll deine Buttastulle ge.

klaut ham? Ick will dir mal wat sagen, Steppke, wir uehm'
keen'n Menschen 'n Strohhalm wech. un iebahauvt wca
Marjarine druff!" _ .(Lustige Blatter.)

Dandelö -Zeitung.
£ erlitt, 11. Jvli . CAmtlicher Preisbericht für inländische;

Getreide.) Es bedeutet w Weizen. R Roggen. G Gerste
(Lg Braugerste. Lg Luttergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in B ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger War^ Heute
wurden notiert: Danzig W 204, K 170, G ISO. L 165- 170.
Stettin W 207, R 162—166, H 162 173, Posen W 207
wi 209. R 169. H 171, Breslau W 212—213, R 166, Gl5i
H 173 Berlin W 207—209, R 170, H 178—188, Magdeburg
W 204—209 R 176—179, H 182- 188, Leipzig W 204- 200.
R 176- 182, G 157- 166, H 188- 194, Hamburg W 202- 207.
R 170—183 H 186—190, Reich W 202, R 165, H 170.
Mannheim W 215,50. R 174. H 180- 185.

Berlin . 11. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. (0
25 50- 27.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig . -Rnna-nmebl Nr. 0 u. 1 22.30—23.80. Abn. un September
2125 Etwas mattes - Rüböl. Abn. im Oktober 63,10 bis
62,40. Dezember 62,50 Br . Flau.

Borausfichtliches Wetter für Donuerstag den 13. Juli 1911.
Warm, ziemlich heiter, höchstens vereinzelt schwache

Gewitterneigung, sonst fortgesetzt trocken.

Die städtische Grasnutzung soll am Donnerstag
den 13. d. Mts . verpachtet werden. Sammelpunkt
mittags 1 Uhr au der Abzweigung des Ziegelhüttenweges.

Hachenburg, den 10. Juli 1911.
»er Lürgermeitter.

Steinhaus.

Uerdingung.

Uerein$bank Rachenburg SSISS

Geldiältbericfit pro1.und2.Quartal 1911.

3
4
5

Die Bauarbeiten zum Neubau einer zweiklassigen
Schule in Oberhattert sollen in nachstehenden Losen
vergeben werden: ^ t  .

Los 1 Erd -, Maurer - und Asphaltarberten,
.. 2 Steinmetzarbeiten,

Zimmerarbeiten,
Eisenlieferung,
Schmiedearbeiten,

6 Dachdeckerarbeiten,
„ 7 Klempnerarbeiten,
„ 8 Glaserarbeiten,
„ 9 Schreinerarbeiten,
„ 10 Anstreicherarbeiten.

Verdingungsunterlagen nebst Zeichnungen können im Büro d
Unterzeichneten — Kgl. Landratsamt Marienberg — und un Amt
Zimmer des Bürgermeisters zu Oberhattert eingesehen werden.

Angebotssorinulare sind — bei rechtzeitiger Bestellung bis Mittwc
den 19. d. Mts . - vom Kreisausschußbüro zu beziehen.

Angebote sind versiegelt und mit ensprechender Aufschrift v>

Samstag den 22. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr
dem Bürgermeisteramt Oberhattert emzusenden, woselbst die Oeffnu
derselben in Gegenwart etwa erschienener Unternehmer erfolgt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Marienberg , den 7. Juli 1911.

Heuzeroth, Kreisbautechmker.

Tapeten
großartige Auswahl der neuesten Muster

Fondal -Tapeten
garantiert lichtecht.

Wilhelm Pickel, ßacfienburg.
«smtsne
•%

en esm esw» tssi

n *n abonniert jederzeit auf das

| fdiönfte und billigsteS Familien-Wîblatt
§

1Meggendorfer - Blätter
München <s>«s 2eitfchrift für Humor und Kunst,
vierteljährlich 13 Nummern nurM. 3.—. bei direkter
Lv Zusendung wöchentlich vom VerlagM. 3.25 <s>

Rbonnonent bei allen Buchhandlungen und
• Poftanrtalten . üerlangen Sie eine 6ratis -Probe-

nummer vom Oerlag, München, Iheatinerftr . 41

Kein Befudier der Stadt München
rollte es versäumen, die in den Räumen öer Redaktion,
theatinerftra ^e 41«i befindliche. äußerst interedante Rus-
ftellung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Biatter

zu berichtigen.
Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

Tüchtige IRaurer
für dauernde Beschäftigung gesucht
Hr . Schürg , Maurermeister

Erbach.

< Soll
Ji A

107 366 55
350 >—

23 501 43
1276928 21

95 495 29
10798 35

58423 —

217321 64
3 80

12 282 79
34132 66
26 605 31

838 568 10
14088 32
46999 33

533 776 46
192 584 97
298 935 67

627 16
942 —

71 177 i 68
1500 —

125000 —

1440 226 32
5 427 635 | 04

1.
2.
3.
4.
».
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
13.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.

Vorschuß-Kvntv.
Hypotheken-Konto . . . .
Gütersteiggelder-Konto . . .
Konto-Korrent-Konto . . .
Effekten-Konto.
Geschäftsanteil-Konto . . .
Reservefond-Konto . . . .
Anlehen-Konto.
Sparkassen-Konto.
Klagekosten-Konto . . . .
Verwaltungskvsten-Konto . .
Konto pro Diverse . .
Zinsen- und Provisions-Konto
Banken-Konto.
Dividenden-Konto . . . .
Gewinn- und Verlust-Konto .
Wechsel-Konto.
Giro-Konto.
Check-Konto.
Pensionsfond-Konto . . . .
Dispositions-Konto . . . .
Postcheck-Konto.
Aval-Konto.
Kommissions-Konto . . . .
Spezial-Reservefond-Konto
Kassa-Konto.

Haben
Ji A |

59 249 21 r

29 714 25 *
46 376 56 "

1 327 592 29
90945 64 f
10064 51
6140 —

64 550 —

178 344 53
|

718 59
32 669 76
25915 63

1075 438 45
19 569 49
8 402 89

533 821 06
221338 65
153 550 42

110 89
1000 —

71366 28
3000 —

7 500 —

1460255 94
5 427 636 04

beinölfirnis
prima rein gekocht
!r Liter 95 Pfg.

Glaserdiamanten
ets zu Fabrikpreisen am Lag»
Karl Baldus, Hachenburg.

Ig, Sitei
sowie sämtliche

'alter- und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feit,
Limburga. d. Cabn.

Telefon Nr. 297.

Diesjähr. italHi

Kassenbestandam 1. Juli 1911.
Wechselbestand am 1. Juli 1911.

Vereinsbaük ßadienburg, E. 6. rn. u. 6.
Der Direktor : Der Kontrolleur:

C. Keßler. Carl Pickel._

-M  19 065.46
Jt  56 565.37

zu ßadienburg
Der Kassierer:

M. Schulz.

Preisliste gratis.

Ia . neue

liefern prompt rr
billigst .Tagespreisen

Münr$ Briibl
Limvurg. Lahn

Telefon Nr . 31 —
Heltest . N»ri «NeI-Uers, »ages» » '

am Platze.

1
§5
l
i

Ss
i - -

s

gW " Hifi
werden wegen vorgrriidltek SaiTon zu
bedeutend ermäßigten Preisen verkauft.
Albert Bechtel, Hachenburg

alter Markt.

Reue Lpeisekartoffeln

„Kaifcrkrone“
pro Ztr . 4.00 M . inkl. Sack frei
Uerktadt-lllodnbach offeriert:
H . Jaeobr,  Hofgut Mphe

b« Berstadt <Wetterau ).

Grünen
Zchlaekenland

liefert die
I.-8. Charlotfenhutte
Niederlchelden-Sieg.

Fflechten
ilu . a . trockene Schuppend
•kroph. Ekzema, Hautauss'offene Fü
Beinscbädtn, Beingeschwüre,
Mn , Mm  Finger , »He W'

sind of» sehr hartnäckig,
wer bisher vergeblich hon»
geheilt in werden, mache
Versuch mH der besten « hewähr»-

• Rino - Salbcf
frei von schädlichen Bestand« «"

Dose Mark 1,1» n. 2,25.
Dankschreiben gehen tätlich

Zusammensetzung : Wachs,
Terpentin je 25,0, Birkenteer .*
Eigelb 20,0, Saiicyl. Bors. 1«

Nur echt in On ^inalpacKwa^^
weiss - grün - rot und
SciiubertftCo .,Weinböhia -p

Fälschrngen weise man ru :
Zu Innen in den

Habe ftet§junge Schweinei 111®
faanddünger zum Verkauf vorrätig-

HocbhäuTcr, flltcnkir*^
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